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um die Abſtimmung in Wilna. 


Ultima ratio. 
Zwei Monate iſt es her ſeit der Lodzer Tagung 
Alles was damals die Abgeſandien der deutchen Bevölterung 
aus den 3 Teil gebieten an Klagen und Beſchwerden vor⸗ 
brachten, verdichtete ſich zu einem letzten, dringenden Appell 
an die Regierung und an unſeie polnischen Mubürger, es 
endlich genug ſein zu laſſen mit dem Syſtem der Ent⸗ 
rechtung und Verdrängung, und auch dem Manne 
deutjchen Stammes das Verbleiben in der Heimat zu ermög⸗ 
lichen. Damals war gerade das Kabinett Ponikowski 
ans Ruder gekommen, und ſo übernahmen es unſere Abge⸗ 
ordneten, die Emſchließungen der Lodzer Tagung ſowohl 
von der Tribüne des Pr Pe auch in Sonder⸗ 
audienz dem neuen Kabinett And ſeinem Chef vorzutragen 
und ſchnelle Hilie zu erbitten. Aber es kam, wie es kommen 
mußte: zunächſt freundlicher Emp'ang und liebenswürdigſte 
Zuſicherungen; eifrige Notizen und herzliche Verabſchiedungen. 
Bei allem aber die übliche Slauie: ein endgülulger 
Beſcheid könne erſt nach eingehender Prüfung der 
Materie und nach Anhörung der zuſtändigen Amtsſtellen 
erfolgen. Alſo Hinausſchiebung. Als dann unſere 
Abgeordneten wieder anklopften, war der Kabinettschef ander- 
weit beſetzt, der in Ausſicht genommene Miniſterrat hatte noch 
nicht ftattfinden können uſw., uſw. Und ſchließ ich beim dritten 
Biugange: Verwehrung des Zutritis zu den Reſſortchefs, 
Abfertigung durch irgend einen den Abgeordneten bis dahin 
unbekannten Miniſterialbeamten, dem die Materie natürlich 
noch gänzlich unbekannt war; wieder Notisen, Verbeugung 
und raus! Inzwiſchen aber neue Knechtung der deutſchſtäm⸗ 
migen Bevölkerung. 

Das alte Spiel. Wir kennens zur Genüge. So war 
es, als eine Abordnung des Poſener Deutſchtums vor mehr 
als anderthalb Jahren den Landtags marſchall und den 
Staatspräſidenten aufgeſucht hatte, ſo war es als unſere 
Führer in Bromberg den Herrn Staatspräſidenten um 
Hilfe gebeten hatten, und jo war es bei jeder und jeder 
Ein zelpetition, mit der Deutſche im Vertrauen auf ihr gutes 
Recht vor die oder jene Behörde geireten waren. Es gehört 
wirklich die ganze Gutmütigkeit des Deutſchen dazu, um einen 
derartigen Affront immer wieder ruhig hinzunehmen und den 
Glauben daran zu bewahren, daß vielleicht doch noch einmal 
ein Staatsfunkrionär die Zivilcourage haben könnte, der 
deutſchen Minderheit zu ihrem Rechte zu verhelfen. Wären 
unſere Sejmabgeordneten nicht eben auch Blut von unſerem 
Blut, fie hätten, weiß Gott, ſchon längſt erklären müſſen, daß 
ſie bei der ihnen ſelbſt zuteil gewordenen Behandlung und 
bei der fortgeſetzten Entrechtung ihrer Wähler nicht mehr in 
der Lage wären, an den Beratungen des Sejm teilzunehmen. 
In uns Deutſchen ſteckt wohl zu viel Disziplin, 
zu viel Achtung vor der Autorität des 
Staates und feiner Organe, als daß wir ſelbſt 
gegen niederträchtigſte Behandlung aufbegehren könnten. Sei's! 
Aber ſo weit dürfen wir es nicht kommen laſſen, daß wir als 
komiſche Figur in der Komödie belacht werden. Und deshalb 
muß jetzt, nachdem auch das neue Kabinett zu eriennen ge⸗ 

eben hat, daß es nicht gewillt iſt, einen anderen Kurs zu 
teuern wie ſeine Vorgänger, der Schritt getan werden, der 
von den in Lodz zuſammengekommenen Vertretern des Deurich- 
tums als ultima ratio gefordert wurde: Heran an 
den Völkerbund! Die in ihrer Exiſtenz unmittelbar be⸗ 
drohten Anſiedler haben den Schritt ſchon getan. Das 
geſamte Deuſchtum muß den Anſiedlern folgen, und alles, 
was wir als Verletzung des uns zugeſagten Mindergeiten⸗ 
ſchutzes empfinden, muß dem Völterbunde zu ſchleuniger 
Entscheidung unterbreitet werden. r 

Dürfen wir aber von ihm Hilfe erhoffen? Wird ſich 
die Welt um unſer Geſchick kümmern? Ganz andere Dinge 
ſind es, um die ſich heute das Intereſſe der Großmächte 
dreht. Vielleicht ſtärker als je iſt die Rioalität um die Welt⸗ 
macht, die die Großen der Erde beſchäftigt. Umgruppierun 9 
der Mächte; Befeſtigung der neuen See⸗ und 
Landhegemonien. Auf der einen Seite das Beſtreben, 
durch Allianzen den Rivalen zu iſolieren, und bei dieſem 
wieder der Verſuch, den ge,en ihn gerichteten Schachzügen 
Paroli zu bieten. Ein nervenaufpeitſchendes Ränkeſpiel 
zwiſchen Nordamerika, England, Japan und 
Frankreich. Wer möchte ſich als Beteil gter oder Zuſchauer 
ſolchen Ringens um das Sch dial von ein paar Hundert: 
tauſend kümmern, die irgendwo auf dem 


Machtfaktor! im Weltgeſchehen eine noch jo 
gewaltige Rolle ſpielen, — Macht, die ſich nicht auf 
ethiſche Grundlagen ſtützt, iſt hohl, wie eine Sei enbla e, die 
früher oder später zerplatzt, ohne auch nur eine Spur ihrer einſtigen 
schimmernden Ex ſtenz zu hentertlaſſen! Das iſt eine Erkenntnis, 
die die Hal zung vieler dem Völkerbunde ange örenden Staaten 
ganz weſentlich beeinflußt. Dieje Slaaten find nicht gewillt, 
die Dittate der Macht mitzuunterſchreiben, 
und fie lesen Wert darau, die Sprüche des Völkerbundes 
auf eine ſittliche Grundlage zu ſtellen. Von iorer Ein⸗ 
wulung dürfen wir erhoffen, daß fie die N chtachtung des 
Minderheitenſchutzgertrages und der bei ihm niedergelegten 
Rechtsſatze nicht zulaſſen, Wadern daß fie mit allem Eenſt 
dabin ſtreben werden. einen großen Richterſpruch zu 
füllen. Daran darf uns auch die Haltung Frankreichs nicht 


oleı 


europäiſchen 
Kontinent nach Gerechtigkeit rufen? Und doch: may. der 
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Die Wilunaer Frage, die plötzlich ganz in den Vorder⸗ Standpunkt vorzuſtellen, einen Standpunkt, der mit einer fo 


grund der politiſchen Bühne Polens gerückt iſt, har in Warſchau 
große Verwirrun angerichtet Es ſchieden ſich die Geiſter in 
einer Reihe von verſchiedenſten Entwürfen. Der Vorſchlag 
des Siaatsprändenten forderte, daß die Wahlen zum Wilnaer 
Sejm auf erweitertem Gebiet volljogen werden toflen, 
d. h. einem Gebiet, das außer dem ſogenannten Mittels 
litauen noch die Polen ſchon zugehö kenden Rreiſe umiaft 
Der Miniſterpräſident Ponikowski und ſein Kabinett 
nahmen einen anderen Standpunkt ein, und ſogar das ſoge⸗ 
nannte politiſche Komitee des Miniſterrates be- 
'chloß, in dieſer Angelegenheit Neutralität zu bewahren. Der 
Miniſterrat entſchloß ſich nachher, den Staatspräſidenten 
zu ſchützen und legte zwei Entwürfe vor, von denen der zweite 
nachher vom Staatspräſidenten angenommen wurde. Außer⸗ 
dem lagen noch Entwürfe des Abg. Barlicki im Namen 
der ſozialiſtiſchen Parten ver und noch ein Kompromiß⸗ 
entwurf, deſſen Hauptpunkte ſind: Wahlen in dem Geviet des 
ſo genannten Mittellitauens und autonomiſches 
Statut für das Wilnger Gebiet. Dieſer letzte Entwurf wurde 
ebenfalls vom Belvedere während der geſtrigen Beratungen 
nicht angenommen. So⸗ſtellt ſich die Lage jetzt folgender: 
maßen dar: Die Nationalparteien ſind mit aller 
Entſchiedenheit gegen den. Standpunkt des Staats⸗ 
präſidenten und fordern die Wahlen nur in den Ge⸗ 
bieten des ſogen. Mittellitauensz: andererſeits beſteht ein 
Regierungsemwurfundein Entwurf des Belvedere, auf Grund deſſen 
die Regierung bis Dienstag die Formel der endgültigen Er⸗ 
ledigung der Wilnaer Angelegenheit bearbeiten ſoll. Es liegt 
allerdings noch die ſehr wichtige Erklärung des Staatspräſi⸗ 
denten vor, die er am Sonnabend niedergelegt hat und die 
feinen Standpunkt begründet. Der Staa'spräſident er llärte 
nichts anderes als das, daß er das Polentum Wilnas 
als in Frage geſtellt erachte, und es ſich auf hi⸗ 
ſloriſchen Grundlagen ſchwer darüber entſcheiden läßt, mem 
das Wilnaer Gebiet angehören ſollte, weil auf dieſes Gebiet 


ebenſo die Ruſſen, die Weißruſſen, die Litauer und andere 


begründete Anprüche haben. 

Der „Gios Poranny“ bemerkt dazu: „Die Frage iſt 
wenigſtens klar geſtellt. Pilſudzki ſpielte mit offenen 
Karten und legte die Maske ab. Dieſe ſeine letzte Erklärung 
iſt ein deutliches Dokument, das ausgezeichnet die ganze 


Politit des Belvedere in die Wilnaer Angelegenheit charakteri⸗ 
ſiert. Dieſe Poliuk ging deshalb nicht auf der Linie der 
wirklichen Intereſſen Polens, weil ſie Zweifel am Polentum 
Wilnas hegte. 


— 


Es iſt ſchwer, ſich einen widerſpruchsvollen 


Sollte Polen heute nicht ſelbſt geneigt ſein, auf die 
Stimme des Rechts zu hören? ) Gerade aus dem Munde 
unſerer polniſchen Mitbürger haben wir immer wieder ver⸗ 
nommen, daß, wenn erſt die oberſchleſiſche Frage gelöſt wäre, 
die Bedrückung der Deutſchen in Polen ihr Ende fin den 
würde. Nun iſt die oberſchleſiſche Frage gelöſt, 
un) zwar in einer Weiſe, die ſtärker noch, als wir es je er⸗ 
warten durften, die Verſtändigung der beiden Nachbarſtaaten 
zur Votausſetzung hat. Ein enges wirtſchaftliches 
Zuſammengehen im oberſchleſiſchen Induſtrierevier, wie 
es das Diktat des Völkerbundrates vorſieht, iſt nicht denkbar, 
ohne daß die beiden Staaten in ihrer Gefamthert zu einer 
engen Wirtſchaftsgemeinſchaft kämen. Und eine ſolche wirt⸗ 
ichantliche Annäherung — die übrigens die geographiſche 
Grenze der beiden Staaten geradezu erheiſcht — bedingt die 
wechſelſeitige Sicherung der völkiſchen Minderheiten, 
wie dies ja in dem Entſcheid des Völkerbundrates expressis 
erbis zum Ausdruck kommt. Im polnischen Blätterwalde 
erhebt ſich zwar hier und dort noch immer ein wildes Ge⸗ 
zeter gegen die Annäherung der de den Staaten. Aber dieſes 
Gezeter iſt, wenn wir genau hinhören, nur ein Ang ſt⸗ 
ſchrei. Es iſt die Angſt vor der Möglichkeit, daß bei mit: 
ſchatlichem Zuſammengehen deutſche Tüchtigkeit die Führung 
überne men könnte. Indeſſen dürfen wir wohl die e Angſt 
der Jugend unieres Staatsweſene zugme hatten. Sie wird 
mit zunehmender Reite von ſeloſt ſchwinden. Vielleicht wird 
gerade ein Rechts pruch des Völkerbundes auf die ängſtlichen 
Gemüter unierer polniſchen Mitbürger beruhigend wirken und 


darmn, daß der Pole weder die Handvoll Deuticher 
im ei enen Lande noch das deuſſche Nachbarreich 
zu fürchten braucht, wenu er ſich den Wahrſprach 


zu eigen macht: bete und arbeite, d. b. wenn auch der 
Pole ſein Streben mit Slitlichkeitegedanken erfüllt. Dann wird 
der Herr Kabinettschef nicht mehr, wie er es in Krakau 
getän hat, darüber zu klagen brauͤchen, daß ſich die Intelligenz 
vom öffentlichen Leben fern hält. Warum ſteht fie heute zur 
Seite? Weil fie bei ihrer Betäuigung — das gerade iſt der 


gohen Stellung, wie ſie in unſerm Staate Pitſudzki eins 
nimmt, weniger vereinbar wäre. Unſer Sejm und das ganze 
po lniſche Volt glaubte tier und glaubt unerichütterlich, daß 
Wilna polniſch war und polniſch ſein wird daß es nicht mit 
dem Schwerte erobert wurde, wie dies Herr Pitſudzki 
meint, ſondern mit dem Herzblut tiefer Zuſammengehörigkeit 
an die ſchon under Nationaldichter erinnerte, der doch Litauen 
ſein Vaterland nannte. Daran denkend, muß der 
Sejm das polniiche Wilna verteidigen und, was leider ſehr 
traurig iſt, vor den Vorwürfen unſeres Staatsoberhaupies. 


Die Kriſe. 8 
Warſchan, 18. November. Die Geſandten Frankreichs und 
Englands erſchienen beim Miniſterpräſidenten und beim Außen⸗ 
miniſter und ſtellten dieſen vor, daß die Anderung auf dem Poſten 
des Staatsoberhauptes des polniſchen Staates einen ungünſtigen 
Eindruck im Ausland machen würde. Daraufhin verſammelte Gi 
in der Nacht von Sreitag zum Sonnabend um 1 Uhr der Miniſter⸗ 
rat unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten und beſchloß nach 
zweiſtündiger Ausſprache, die Perſon des Staatspräſidenten in die 
Br Kriſe nicht hineinzuziehen. Der iniſterrat er⸗ 
unte dagegen den zweiten Kompromißentwurf als Regie⸗ 
rungsentwurf an und beſchloß die ganze Verantwortung für 
die Durchführung dieſes Entwurfes zu übernehmen. Am Sonn⸗ 
abend um 10 Uhr vormittags verſammelten ſich unter dem Vorſttz 
des Marſchalls Trampezynski die Vorſitzenden aller Sejm⸗ 
Hubs. Anweſend waren auch der Miniſtervräſident, der Außen⸗ 
miniſter, der Finanzminiſter und der Miniſter für Arbeit und 
öffentliche Fürſorge. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Sejm⸗ 
marſchall ergriff 5 Miniſterpräſident onikowski das Wort. 
Er exörterte die vier Punkte des Regerungsentwurfes, wie man 
die Wilnaer Angelegenheit löſen ſolle, und benachrichtigte die Ver» 
fammelten von dem Beſchluß des Miniſterrates; er fügte hinzu. 
daß von der Annahme dieſes Entwurfes das weitere Beſtehen 
des Kabinetts abbänge. Auf dieſe Weiſe ſtellte das 
Kabinett die Vertrauensfrage. Darauf ſprach der Außenminiſter 
Skirmunt. Er behandelte die Angelegenheit vom Standpunkt 
der internationalen Politik aus. Der Finanzminiſter Dr. 
Michaleki forderte eine unverzügliche Erledigung der Finanz⸗ 
geſetze. Nach der Erklärung des Marſchalls, daß die Angelegenheit 
des Finanzminiſters vom Alteſtenausſchuß am nächſten Dienstag 
erledigt werden wird, ſprach im Namen der polniſchen Volkespartet 
der Abg. Rataj, der ſich für eine Annahme des Regierungs⸗ 
a erklärte. Der Abg. Glabiaski verwarf im Namen 
des Nationalen Vollzverbandes rückſichtslos jede Er 
weiterung des Gebietes der Abſtimmung zum Seim Mittellitauens, 
Gegen den Abg. Gia bis ki trat der Abg Stapinski auf. 
Darauf ſprach noch von ſeiten der Regierung der Miniſter für 
den Arbeitsſchutz, der ebenfalls den Regierungsentwurf 
ſtützte. Gerüchten zufolge. die in den Gängen des Sejms kreiſen, 
wird der Regierungsentwurf die arithmetiſche Mehrheit erzielen. 
Man hegt die Hoffnung, daß der Kriſe vorgebeugt werden wird. 


vächter und Anſiedler entgegenſtehen. Und nun doch 
wieder die Hinausſtoßung von Hunderten von 
Anſiedlern in Eis und Schnee! Und iſt es 


nicht geradezu Wahnwitz, daß die beiten deutſchen Elemente 
von der Beteiligung am öffentlichen Leben zwangsweiſe um 
des willen ferngehalten werden, weil fie der polniſ hen Sprache 
noch nicht hinreichend mächtig ſind? Es wäre für den Herrn 
Miniſterpräſidenten nicht allzu ſchwer geweſen, die Stelle zu 
finden, die der Heilung bedurfte. Wir haben es nicht daran 
zehlen laſſen, immer wieder den Finger auf die Wunde zu 
legen. Nichtverſtehenwollen und Anjeindung war die Antwort 
Nun mag der Völkerbund ſprechen. 


Preußiſcher Staatsrat. 


Berlin, 14. November. (Tel.⸗Un.) Der preußiſche Staatsrat 
erledigte in feiner geſtrigen Sitzung eine Reibe kleinerer Vor ⸗ 
lagen. Erfter Gegenſtand der Tagesordnung war die Beratung 
eines Geſetzentwurfes über die Erhebung einer votläufigen Steuer 
vom Grundvermögen. Namens * Mehrheit des Haupt⸗ 
ausſchuſſes konnte Graf von Kayſerlingt die Annahme der 
Vorlage nicht empfehlen. Er legte aber eine Entſchließung vor, in 
der es heißt: Der Staatsrat ſteht nach wie vor auf dem Stand- 
punkt, daß die Intereſſen von Reich, Staat und Gemeinden die 
alsbaldige reinliche Scheidung der Steuer zuſtändigkeit 
auf dem ganzen Gebiet der öffentlichen Abgaben fordern. So⸗ 
ange dieſe reinliche Scheidung endgültig nicht feſtſteht, kann der 
Staatsrat die Annahme der Vorlage nicht empfehlen. Die Ent⸗ 
ſchließung wurde ſodann mit den Stimmen der bürgerlichen Rare 
teien und der Kommuniſten angenommen. Das Haus ſtimmt 
ſodann dem Geſetzentwurf zur Abänderung des Ruhrtalſperren⸗ 
geſetzes dom W. Juni 1918 ohne Ausſprache zu, ebenſo dem Gefele 
entwurf detreffend Anderung der Schiedsamtsordnung vom 
29, März 1870. Näöchſte Sitzung vorausſichtlich am 22. November. 
—— ͤ ꝛ— 


beſitzt, ift fein Wahlrecht. Wenn nun die Kandidaten, die der 
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Die Wahlen. 
Dringlichkeitsantrag des Abg. Haßbach und Gen. der Deutſchen 
Vereinigung im Sejm und anderer 3 in Sachen 

der Verordnung, betr. Gemeinde⸗ und Kommunalwahlen. 

Das Miniſterium für das ehemals preußiſche Teilgebiet hat 
bekanntlich eine Verfügung bezüglich der kommunalen Wahlen er⸗ 
laſſen, die dahin lautet, daß Perſonen, die die polniſche Sprache 
nicht in Wort und Schrift beherrſchen, nicht als Stadtverordnete 
und Kreistagsabgeordnete gewählt werden dürfen. Den Wahl⸗ 
kommiſſionen ſtände demnach das Recht zu, die Wahlkandidaten 
einer Prüfung zu unterziehen, ob ſie der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig ſind. Gegen dieſe Verordnung haben 
die Abgeordneten der Deutſchen Vereinigung im Sejm bei dem 
Miniſterium für das ehemals preußiſche Teilgebiet wiederholt Vor⸗ 
ſtellungen erhoben. Im Laufe der Unterredung gab der Miniſter 
die Erklärung ab, dieſe Verordnung müßte beſtehen b.eiben, um 
zu dokumentieren, daß die polniſche Sprache die Amtsſprache ſei; 
es ſtände aber nicht zu befürchten, daß in der Praxis Kan⸗ 
didaten dahin geprüft werden würden, ob ſie 
tatſächlich der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig ſeien. Die deutſche Minderheit ſuchte dieſer 
Sprachverordnung möglichſt nachzukommen und ſtellte Kandidalen 
auf, die die polniſche Sprache ſoweit heherrſchten, daß fie den Ver: 
handlungen hätten folgen können. In den meiſten Wahlbezirken 
iſt nun eine Prüfung der Kandidaten der deutſchen Liſte vor⸗ 
genommen worden. Die Folgen waren vorauszuſehen: Die deut⸗ 
ſchen Kandidaten genügten den Anforderungen nicht und wurden 
von der Liſte geſtrichen, z. B. in Nakel, Schulitz, 
Rawitſch, Tuchel, Schwetz uſw. In Schulitz wurde 
nur ein Kandidat der deutſchen Lifte geprüft, der der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt. Seine polniſchen Sprach⸗ 
kenntniſſe genügten aber nicht, und nun wurde die ganze deutſche 
Lifte nicht anerkannt, und von einer Wahl Abſtand genom 
da nur eine Liſte rechtsgültig ſei. Auf dieſe Weiſe find in der 
faft rein deutſchen Stadt die Deutſchen aus der kommunalen Ver⸗ 
waltung völlig ausgeſchaltet. Viele Kant. en der deut⸗ 
ſchen Liſten im vorgerückten Lebensalter und in angeſehener Stel⸗ 
lung hielten es mit ihrer Ehre nicht vereinbar, ſich wie Schulbuben 
auf die Prüfungsbank zu ſetzen und von Perſonen prüfen zu laſſen, 
denen fie an Bildung erheblich überlegen find. In Puek ſoll ſich 
der Abgeordnete Splett, der ein Jahrzehnt als polniſcher Sprach⸗ 
lehrer tätig geweſen iſt, vor einer Kommiſſion, die aus einem frühe⸗ 
ren Malermeiſter, einem Kaufmann und einem Arbeiter ohne jede 
höhere Bildung beſteht, einer Prüfung im Polniſchen unterziehen. 
Auch in anderen Orten, z. B. in Tuchel, hat man jetzt noch 
als polniſche Sprachlehrer tätige Perſonen zur Prüfung eingeladen. 
Die zur Prüfung nicht Erſchienenen werden in allen Wahlbezirken 
von der Liſte geſtrichen. Die Aufnahme der Sprachenparagraphen 
in die Wahlordnung und die Einrichtung von Prüfungskommiſſio⸗ 
nen für die deutſchen Wahlkandidaten ſteht in der ganzen 
Geſchichte des demokratiſchen Wahlrechts ohne 
Beiſpiel da. 

Dieſe eigenartige Wahlordnung kann eine völlige 
Sabotierung der deutſchen Wahlausübung herbeiführen. Es liegt 
klar auf der Hand, daß der Sprachenparagraph der Wahlordnung zu 
keinem anderen Zweck erlaſſen wurde, als die deutſche Wahlaus⸗ 
übung völlig zu unterbinden oder doch wenigſtens auf 
ein Mindeſtmaß zu reduzieren. 

Das Heiligſte, was ein Staatsbürger in einem Staate 


ausübende Wähler als Männer des Vertrauens gewählt hat, von 
der Lifte geſtrichen werden, verſagt man ihm tatſächlich die Aus ⸗ 
übung ſeines elementarſten Staatsbürgerrechts. 
Aktives und paſſives Wahlrecht ſind in dieſer Wahlordnung gleicher⸗ 
weiſe illuſoriſch gemacht worden. Die deutſche Minderheit 
in den ehemals preußiſchen Teilgebieten iſt völlig rechtlos gemacht. 

Wenn die Minderheitswähler ſich Kandidaten aufſtellen, welche 
die Staatsſprache nicht genügend kennen, ſo iſt dies nach dem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand ihre Sache. Es iſt ihre Sache, wie 
gut oder wie ſchlecht fte ſich durch ſolche Kandidaten vertreten laſſen. 
Sache des Staates iſt es allein, allen Staatsbürgern nach Maß» 
gabe der Zahl ihrer Stimmen ihre Kandidaten aufſtellen und 
wählen zu laſſen. Daß der Staat außerdem darauf achtet, daß 
die Abgeordneten im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, iſt 
in jedem Falle berechtigt. Daß man aber zu den bürgerlichen 
Ehrenrechten auch die Beherrſchung einer Sprache 
rechnet, ſteht einzig im Völkerleben da. 

Die genannte Wahlordnung widerſpricht dem Ar⸗ 
tikel 96 Abſ. 1 der Verfaſſung, der allen Bürgern die 
Gleichberechtigung zuſichert. EGbenſo iſt ſie nicht vereinbar mit 
dem Minderheitsſchutzvertrage. Der Art. 7 dieſes Vertrages lautet: 

„Alle polniſchen Staatsbürger ſind vor dem Geſetz gleich und 
genießen die gleichen bürgerlichen und politiſchen Rechte ohne Unter⸗ 


Lies Rainer. 


Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 
(88. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
23. Kapitel. 
Vorüber war der Auguſt mit feiner . Sonne 
und ſeinen goldgelben Erntefeldern. So ſchön war der 
a nie geweſen in Nilmer. Das fanden fie alle 
dies Jahr. 


Ende des Monats war wirklich Ernſt gekommen, nach 
Giſela zu ſehen. Auf aller Bitten hatte er noch ein paar 
Tage dazu gegeben und ſeine Schweizer 1 
aufgeſchoben. Er fand ſeine Frau viel beſſer aus ehend 
und lobte Lies als treue Pflegerin. i 

Die wies dies Lob beſchämt e denn ſie hatte ſich 
wirklich die letzte Zeit recht herzlich wenig um Giſela ge⸗ 
kümmert, ja war ihr gefliſſentlich aus dem Wege gegangen. 
Denn ſie fürchtete ſich vor ihr und ſchalt ſich doch ſelber 
wegen dieſer Furcht. 
Morgen nun war Ellens Geburtstag. Der ſollte ſehr 
feftlich begangen werden in Nilmer, ſchon den vielen Gäſten 
u Ehren. Denn das einundzwanzigjährige Geburiäten?- 
find ſelber ſehnte ſich gar nicht nach Feſteslärm und Gläſer⸗ 
klang. Aber Mutter wünſchte es ſo. Und was ſein Kuller⸗ 
chen wünſchte, war dem Major ja auch faſt ſtets Orakel. 
Lies hatte den ganzen Tag vorher noch viel zu tun mit 
Kuchenbacken und Kränzeflechten und anderen kleinen Uber⸗ 
raſchungen mehr. Sie lief ſingend trepvauf, treppab. Denn 
nichts tat ſie lieber, als ihrer kleinen Schweſter Freude zu 
machen. Es war ſchon dämmerig ſie hatten gerade Abend⸗ 
brot gegeſſen. Draußen auf der Veranda tat ſie die duften⸗ 
den Blüten eine nach der anderen in zwei große Schalen, 
mit denen fie morgen in aller Frühe Ellens Zimmer heim⸗ 
lich ſchmücken wollte. 


i 3 e e e ee CCC D TE TEETETETT 


A FVDoſener Fagegrart. >= 


ſchied der Raſſe, Sprache oder Religion. Es darf keine Beſtimmung 
erlaſſen werden, die die polniſchen Staatsangehörigen im freien 
Gebrauch irgendeiner Sprache beſchränkt, weder in ihren privaten 
oder Handelsbeziehungen, noch in Angelegenheiten der Neligion 
oder Preſſe oder der Veröffentlichung aller Arten, noch öffentlichen 
Verſammlungen.“ | © 


Und in Art. 8 heißt es: b 

„Die polniſchen Staatsangehbrigen, die einer völkiſchen, reli⸗ 
giöſen oder ſprachlichen Minderheit angehören, genießen die gleiche 
Behandlung und die gleichen rechtlichen und tatſächlichen Garantien 
wie die anderen polniſchen Staatsangehörigen.“ i 

Die Republik Polen hat ſich ausdri ich verpflichtet, dieſe Be⸗ 
ſtimmung als fundamentale Geſetze anzuerkennen und keine Ver⸗ 
ordnung zu erlaſſen, die mit den obigen Beſtimmungen im Gegen⸗ 
ſatz oder im Widerſpruch ſtehen. 

Unter Hinweis auf die obigen Ausführungen wolle der Hohe 
Sejm beſchließen: Der Sejm fordert die Regierung auf, 1. daß 
die in den Wahlordnungen für die Stadtwerordnetenwahlen und 
zu den Kreistagen der ehem. preuß. Gebietsteile feſtgeſetzte Be⸗ 
ſtimmung, die zu wählenden Kandidaten müßten der polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig fein, ſofort aufge⸗ 
hoben werben; 2. und daß die bereits vollzogenen Wahlen 
in den Bezirken, wo in den Wahlliſten Kandidaten wegen der Un⸗ 
kenntnis der polniſchen Sprache geſtrichen worden find, für un⸗ 
gültig erklärt werden. 

Warſchau, den 28. Oktober 1921. 

Der Antragſteller: (geg.) Unterſchriften. 


Aus Oberſchleſien. 


Pleß als Sitz der Wojewodſchaft. 
Beuthen, 14. November. (Tel ⸗U.) Nach dem „Goniee S'aski⸗ 
wird 8 darüber beraten. welche Stadt zum Sitz der Woje⸗ 
wobſchaft gewählt werden fol. In Frage kommen Kattowitz 
Königshütte und Pleß. Die größte Ausſicht habe Ple ß. Das 
Pleſſer Schloß würde ſich gut zur Unterbringung der Behörden eignen. 

uch der „Oredomnit Slaski“ erwähnt aus glaubwürdiger 
Quelle, daß zum — der Woſewodſchaft Pleß auserjeben iſt und 
daß dort bereits diesbezügliche Vorbereitungen getroffen werden. 


Ueberſiedlung groſſer Firmen nach Gleiwitz. 


Gleiwitz. 14. November. ei Unter den Unternehmungen. 
die nach Gleiwitz Überfiedein, befindet ſich auch die große Firma Stephan 
roehlich und Küppel m Scharley. Außerdem wird die 
E. G. überſiedeln. 


Die interalliierte Kommiſſion gegen Lewald. 


Berlin, 14. November. (Tel.⸗Un.) Halbamtlich wird gemeldet: 
Die interalliierte Kommiſſion in Oppeln hat die Einreiſegenehmi⸗ 
gun der ſtellvertretenden deutſchen Bevollmächtigten far die 
lich poiniſchen Verhandlungen in Oberſchleſien, Sekretär Dr. 
Lewald und Staatsſekretär Dr. Geppert, die zu Vor⸗ 
be ren mit Vertretern der oberſchleſiſchen Bevölkerung nach 
erſchleſien begeben wollen, verweigert. ie beide 
Delegierten werden an diejenigen Perſönlichteiten, mit denen fie 
ſich in Oberſchleſien zu beſprechen wün „die Bitte richten, nach 
Breslau zu kommen. 8 
Zu der Verweigerung der Einreiſe der deutſchen Delegierten 
nach Oberſchleſien wird jetzt von zuſtändiger Stelle folgende Note 
des britiſchen Botſchafters bekannt gegeben: 

Die Interalliierte Plebiſzitkommiſſion hat erfahren, — en 
deutſche und die polniſche Regierung beabſichtigen. Delegi in 
das Abſtimmungsgebiet zu entſenden, um als Vorbereitung für 
die Wirtſchaftsverhandlungen Erkundigungen 5 
Interalliierte Kommiſſion inſtimmig der Anſicht, daß derartige 


Unterſuchungen im gegenwärtigen Augenblick durch Delegationen ſollt 


beider Länder im Hinblick auf die Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung mit unangenehmen Bolgen verbunden fein würden. Die 
Interalllierte once G8 her vor, die — 4 in 
deutſchen oder polniſchen Städten ſtattfinden zu laſſen, die in der 
Nähe des Abſtimmungsgebietes liegen. 
Regierungen bon Berlin und War ſch 
aus Oberſchleſten berufen, die fie au be * nſchten. 
ſchluß an die Mitteilung über die Anſicht der In 

miſſion an das Miniſterium des Auswärtigen erlaubt ns der 
briti Botſchafter der Überzeugung Ausdruck zu geben, daß die 
deutsch Regierung ſich dieſer begründeten A ung nicht ver⸗ 
ſchließen wird. 


Die polniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Die Verhandlungen über den 
Abſchluß eines poln if e rang öfiſchen andels⸗ 
vertrages find nahezu beendet. In der letzten Keit hatten ſich 


verſchiedentlich Differenzen in der Frage der ſranzöſiſchen Rechte im 
oftgalizichen Petroleumgeblet ergeben. die um fo ſchwer⸗ 
wiegender waren, als gewiſſe polniſche Kreiſe auf eine Entſtaatlichung 
der Petroleumbetriebe Hinmizttens er Abſchluß der Handels lonvention 
iſt für Polen um ſo e als mi: ihrem Inkrafttreten auch das 
militärpolttiſche Abkommen Geltung erlangt. 


Kann ich Dir nicht helfen, Lies? Ich habe nichts zu 


Lies erg auf. {N 

Vonle iſela, 105 iſt ſehr lieb von Dir, aber ich bin 
gleich fertig. So, die ſtellen wir jetzt fo lange in den Keller, 
daß ſie friſch bleiben.“ ! 
Der alte Diener half ihr tragen und leuchtete ihr die 
Treppe hinab. Nach einer Weile kam ſie ſingend wieder. 
Giſela ſaß immer noch auf der Veranda. 
„Wo find die anderen?“ fragte Lies und band ſich die 
große Schürze ab. 8 
„Wohl im Garten oder an der Steinbank am Meer. 
— wollten noch ein wenig luſtwandeln vor dem Muſik⸗ 
machen.“ 
„Dann wollen wir dasſelbe tun“ lachte Lies. „Ich 
habe ſolche Sehnſucht nach der See.“ 


ging mit ihr zufammen den langen Buchengang entlang 


zur Düne. 
Es war ſo ſtill ringsum, nur die Grillen zirpten im 


ſtanden, ſchrie ein Kauz. 

Sie ſchleuderten behaglich dahin, von dieſem und jenem 
plaudernd. Nur nicht von dem, was Giſelas Argwohn 
1 Das ſchien ganz und gar vergeſſen, wenigſtens 
von Lies. 

Es war allmählich immer dunkler geworden. 

Sie ſprachen jetzt von ihrer ee Abreiſe über⸗ 
morgen, wenn Ellens Geburtstag vorüber. 

Da hörten ſie Stimmen von der Steinbank her. Lies 
og Giſela leiſe am Arm ei und legte den 

en Mund. „Mit, wir wollen die anderen mal 
ganz leiſe, — fo, — hier immer hinter mir, wo das G 


n deutſchen 


anzuſtellen. e 


[uns perdecl. Dann denkt Mutter wieder, es find Land- 


Damit ſchob ſie ihren Arm in den der Schwägerin und 


Strandgras, und fern aus dem Park, wo die alten Bäume 


Austauſch der Ratifilationsurtunden 
zwiſchen Deutſchland und Amerika. 


Berlin, 13. November. (Tel.⸗Un.) Nachdem die Gewerk 
. 3 mit dem Reichskanzler Beſprechungen hatten 
und der Reichskanzler ſich auch mit den Fraktionsführern des 
Zentrums und der Sozialdemokratiſchen Parte! 
ins Einvernehmen feed hatte, fand heute nachmittag 5 Uhr eine 
Sitzung des Reichskabinetts ſtatt, die bis ungefähr 7 Uhr abends 
dauerte. In dieſer Kabinettsſitzung, die ſich mit den Vorſchlägen 
der deutſchen Induſtrie über die Kreditaktion befaßte, wurden Be 
ſchlüſſe nicht Ar Im Anſchluß an die Kabinettsſitzung fand 
der Austauſch der Ratifikationsurkunden über 
den deutſch⸗amerikaniſchen Frieden mit den Ver⸗ 
tretern der Vereinigten Staaten ſtatt. : 


Sowjfetrußland. 1 


Die Sowjets und Polen. 


Moskau 13. November. Die Somjetregierung ſieht die volniſche 
Note die den Sowjets vorwirft, noch keine der Beoingungen des 
Rigaer Vertrags durchgeführt zu haben, als einen Verſuch an, das 
Vertrauen des Auslandes zu den Sowſets zu ſchwächen. Die von 
der polniſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten über den Aufſtand in 
der Ukraine ſeien ebenfalls unwahr und von dem Willen hervor- 
gerufen, eine unireundliche Stimmung der alliierten Staaten Sowjet⸗ 
rußland gegenüber herbeizuführen. 


Jahrestag der Oktoberrevolution. 


Moskau, 18. November. (P AT.) Am Jahrestage der Oktober ⸗ 
revolution empfing Tſchitſcherin in Anweſenheit der Leiter 
der politiſchen Abteilungen und Kaminiew Kurski Stieklow, La 
zarski und anderer das diplggnatifche Korps; dazu gehörten: der 
außerordentliche perſiſche Geſckͤdte, die Geſandten der Türkei, Lett⸗ 
lands, Eſtlands, die Botſchafter Polens, Finnlands und Litauens, 
der Vertreter Deutſchlands, Englands, der Bevollmächtigte der 
öſterreichiſchen Regierung, der Tſchechoſlowakei, der amerikaniſchen 
H Aföverwaltung, die mongoliſche Delegation und die Vertreter 
der Sowjetrepubliken. Bei der 2 des diplomatiſchen 
Korps betonte Tſchitſcherin, daß die Zahl der Staaten, die den 
Vertrag mit Rußland im letzten Jahre unterzeichnet haben, ſich 
bedeutend vermehrt habe. Er erklärte, daß es der Wunſch Ruß⸗ 
lands ſei, alle Kräfte zu ſchöpferiſcher friedlicher Arbeit zu ver⸗ 
einigen. Tſchitſcherin ſprach am Schluſſe die Hoffnung aus, daß 
die Friedensten nzen Rußlands von jenen Staaten genügend ein⸗ 
geſchätzt werden, die bisher noch nicht den Vertrag mit Rußland 
unterzeichnet u. Der Alteſte des diplomatiſchen Korps ante 
wortete mit Glückwünſchen für die friedliche Arbeit und wirtſchaft⸗ 
liche Wiedergeburt Rußlands. Am Abend fand ein Feſteſſen für 
das diplomatiſche Korps ſtatt. 


Kommunismus in der Ukraine. 


Lemberg, 13. November. Die polniſchen Ortsbehörden ver⸗ 
fügen über Dokumente, die beſtätigen, daß im März d. Is. nach 
langen Konferenzen in Wien ein geheimer politiſch⸗mili ⸗ 
täriſcher Vertrag zwiſchen der Regierung Rakowsti der 
Sowjetukraine und der ſogenannten Regierung Petruſzewicz 
eſchloſſen wurde. Kraft dieſes Vertrages ſollen Rakowski und 
Betruf ewicz mit vereinten Kräften eine bewaffnete Aktion 

egen Polen unternehmen, um ihnen Wolhynien und das öſtliche 
Keinpolen abzunehmen. Die nalen Da een, verpflichtete 
ſich, alle materiete Hilfe zu erteilen, und ſie folite zu dieſem Zwecke 
eine Armee von 100 000 Mann bereitſtellen. Dagegen ſollte Ber 
truſzewiez 15000 ausgerüſtete Soldaten ins Feld führen. 
Na Üertyeibung der Polen aus dieſen beiden Teilgebieten ſollte 
durch Verbindung dieſer Gebiete die weſtukrainiſche Republik ent⸗ 
ſtehen, die in enger Föderation mit der Sowjetukraine bleiben 


ollte. h 
Gleichzeitig bereiteten fich die Bolſchewiſten auf einen Überfal 
Rumäniens vor und beſchloſſen, um Polen eine fofortige Hilfe 
leiſtung für Rumänien unmöglich zu machen, die Verkehrslinien 

iſchen dieſen beiden Staaten zu vernichten. Zu dieſem weckte 
Erlen fie vor zwei Monaten ihre Emiſſionäre nach Sta ⸗ 
nis lawöw, die Exploſionsmaterial mit ſich führten, um alle 
Brücken am Duſeſtr in die Luft zu ſprengen. Zugleich ſollten die 

liziſchen Ruthenen den Verkehr zwiſchen dem ͤſtlichen und weſt ⸗ 
hen Kleinpolen zerſtören. Um einen Aufſtand und die Verbin- 
dung mit den bolſchewiſtiſchen Abteilungen vorzubereiten. die das 
östliche Kleinpolen angreifen ſollten, gründeten die galiqſchen 
Ruthenen zwei terroriſtiſche Organiſationen: „Wola“ und „Kum“. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß das Ukrainiſche Horozaner 
Komitee“ in Lemberg unter dem Deckmantel einer humanitären 
Aktion eine lebhafte politiſche Agitation entfaltet hat, für die die 
Bolſchewiſten gewaltige Geldſummen und Kleinodien überſandten. 
Charatkteriſtiſch iſt es, daß die Bolſchewiſten vor dem Ausbruch des 
Aufſtandes in Podolien große 5 von Munition und 
Exploſionsmaterial n dem öſtlichen Kleinpolen geſandt haben. 
Dieſe Vorräte wurden ſedoch am Zbrucz von den Aufſtändiſchen 
der Petljura-Armee beſchlagnahmt. Gemäß ihrem Plane ſtellten 
die Bolſchewiſten längs der kleinpolniſch,wolhyniſchen Grenze gali⸗ 
ziſche Jägerabteilungen und an der Grenze Wolhyniens die ſoge⸗ 
nannten wolhyniſchen Regimenter auf, damit auf ein gegebenes 


reicher, wie neulich.“ 
5 55 Lies Augen ſtand der Schelm gebückt ging ſie vor 
der anderen her. Da fahen fie, als fie näher kamen, daß 
auf der Bank nur zwei ſaßen. Die hatten ihnen den Rücken 
zugewandt und konnten ſie nicht ſehen. Ellen bitterliches, 
5 55 1 — klang an das Ohr. Dazwiſchen ihre 
ränenerſtickte mme: . 
„Aber ich kann es bald nicht mehr aushalten, Knut. — 
ich kann nicht mehr. Es iſt jo namenlos ſchwer. 
Und darauf Knut, — 9 l Ph 
„Weine nicht, fo, Kind, hörſt Du Ach, wenn ich Dir 
doch helfen könnte! Aber ſieh, es gibt nur einen Troſt: 
daß unſere Liebe ſtärker ſein darf und ſoll als alles Leid 
der Erde, als alle Trennungsſchmerzen.“ 
Lies’ Fuß ſtockte. 
äh, wie gelähmt, blieb fie ſtehen. 
4 hatte fie deutlich verſtanden, jedes einzelne, 


Lies ſchlief die ganz Nacht nicht. Sie hatte Knut nicht 
mehr geſehen und war ſofort ins Bett gegangen. Hier lag 
ſie mit großen, heißen, wachen Augen und ſtarrte ins 
Dunkel. Und wiederholte ſich immer jene Worte, die ſie 
eben da draußen gehört. Die ſich in ihre Seele gegraben 
wie mit glühendem Meißel: „Es gibt einen Troſt, daß 
unſere Liebe ſtärker ſein ſoll und darf als alles Leid der 
Erde und alle Trennungsſchmerzen.“ — 

Das hatte Knut geſagt, — ihr Knut, — ihr Knut! 


inger auf Alſo doch, — alſo doch! Nun hatte Giſela doch recht be⸗ 
len balten! 


@Bortjegung folgt.) 


+ Pofener Taaeblatt. 


Zeichen dieſe Abteilungen in Wolhynien und in das öſtliche Klein⸗ 
polen einmarſchieren ſollten. 3 
Weiter igt ſich, daß die Bolſchewiſten abſichtlich den gegen⸗ 
ti“ 1 Aufſtand in der Ukraine provozierten, um einen Vor⸗ 
want zum Kriege mit Polen zu finden. Zwei Wochen vor Aus⸗ 
bruch des Aufſtandes ſandten nämlich die Bolſchewiſten viele 


— 2 nach der Ukraine, die unbarmherzig die Bauern 


beraubten, welche ihrerſeits Aufſtandsabteilungen errichteten und 
den Eindringlingen den Kampf auf Leben und Tod anſagten. Der 
Aufſtand, der die Bevölkerung zum äußerſten trieb, nahm einen 
ſolchen Umfang an, daß er die Abſichten der Sowjetregierung 
durchkreuzte. Der Vermittler zwiſchen der Sowjetukraine und den 
ruſſiſchen und bolſchewiſtiſchen Organiſationen im öſtlichen Klein⸗ 
polen iſt ein gewiſſer Przybyſzewski, der kommunſſtiſche 
Leiter der polniſchen Agitation in Kamieniec (Podolien), der 
den Ruthenen und Kommuniſten Geld ſendet. Er leitete die ganze 
Umſturzagitation im öſtlichen Kleinpolen. 


 Sokal:u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 14. November. 


Eine neue ſchmutz ge Sache. 


In der vergangenen Woche bemächtigte ſich Frau Fama bald das 


nach dem Bekanntwerden der Valutaſchiebungen einer neuen Sache, 
die Unterſchlagungen von Brief» und Paketſen⸗ 
dungen beim Poſtamt W.s am Bahnhofe bertafen. Auch 
uns waren dieſe leider nur zu begründeten Gerüchte bekannt ge⸗ 
worden, wir unterließen jedoch ihre Bekanntgabe, um der kriminal⸗ 
polizeilichen Unterſuchung nicht vorzugreifen oder ſie zu ſtören. 
Nachdem die Reihe der Verhaftungen abgeſchloſſen iſt, ſteht der 
Veröffentlichung der zweifellos ſchmutzigen Angelegenheit nichts 
mehr im Wege. 

Seit längerer Zeit begingen zwei Beamte des genannten Poſt 
umts, der Aſſiſtent Körner und der Unterbeamte Bunzel, 
Unterſchlagungen von gewöhnlichen und Einſchreibbriefen, in denen 
ſie Geld vermuteten, und nahmen ſie mit nach Hauſe, wo ſie die 


Briefe öffneten und ihres Geldinhalts beraubten, während ſie die 


Brief ſelbſt verbrannten. Es handelte ſich um Unredlichkeiten, 
die vor etwa einem Jahre begannen, an Briefen, die bon der 
Zentrale für amerikaniſche Sendungen in Krakau an das hieſige 
Poſtamt für das ehemals preußiſche Teilgebiet beſtimmt waren. 
Im ganzen wurden die beiden genannten Beamten etwa 30 der⸗ 
artiger Unterſchlagungen bezichtigt. die fie auch haben. 
Das Ergebnis dieſer beklagenswerten Unredlichkeiten muß recht 
ertragreich geweſen fein, denn Körner war in der Lage, feiner 
Frau ein Klavier zu kaufen, bekanntlich zur Zeit ein recht koſt⸗ 
ſpieliges Ding; außerdem erſtanden Körner und Bunzel ge⸗ 
meinſam in Liſſa ein Kinematographentheater! 

Weiter ergab die Unterſuchung auch Diebſtähle und 
Unterſchlagungen an amerikaniſchen Paketen, 
die, weil zum Teil unheftellbar, da die Empfänger nicht zu er⸗ 
mitteln waren, in den Kellerräumen des Poſtamts untergebrat! 
waren; an dieſen weitverzweigten Unredlichkeiten waren aber 
auch andere, und zwar auffälligerweiſe auch verantwortliche Leiter 
und Beamte des Poſtamts beteiligt. Als verwickelt in dieſe Ange⸗ 
legenheit wurden dreigehn Beamte in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen und der Staatsanwaltſchaft am Sonnabend 
zugeführt. und zwar außer den bereits genannten beiden Beamten, 
der Direktor des Poſtamts Roje we ki, fein Vertreter, der Vize⸗ 
boſtdirektor Burjan, die Poſtinſpektoren Zig mass ti. 
Trüſzkowzki und Latoſisski, die Poſtfekretäre Nie» 
daiels ki, Saß und Malinowski, der Beamte Galitzs ki. 
der Unterbeamte Koſtrzewski, der Vorſteher des Poſtamts in 
Bojanowo namens Offomsrt, Die Verhafteten haben ſich fämt⸗ 
lich der ihnen zur Laſt gelegten ſchweren Vergehungen, bei denen 
es ſich um Veruntreuungen von Milionen handelt, ſchuldig bes 
kannt; vier von ihnen wurden, weil nicht fluchtwerdächtig, aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Es iſt u. a. feſtgeſtellt worden, daß 
von den betreffenden Beamten auf dem Poſtamt in einem Monat 
— er halbe Million Mark Liköre und Schnäpſe getrunken wor⸗ 

n . 

Die wirkliche Höhe der Unterſchlagungen iſt auch nicht einmal 
ſchätzungsweiſe anzugeben, da die Unterſuchung, wie weit auch 
Unterſchlagungen amtlicher Kaſſengelder vorgekommen ſind, zurzeit 
noch nicht abgeſchloſſen find. Daß ſolche Unterſchlagungen leider 
auch vorgekommen find, und zwar in erheblicher Oöhe, ſteht ein⸗ 
wandsfrei feſt. Es iſt tief bedauerlich, duß die Genannten ſich zu 
ſolchen Unredlichleiten haben hinreißen laſſen. Das „über feine 
— 5 — ſcheint hier, wie leider — oft in der 

egenwart, den Anlaß zu Verbrechen gegeben zu haben, ie 
ſchwere Zuchthaus ſtraſen ſtehen. 125 UN 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß der Stein dadurch ins Rollen 
kam, daß einer der beteiligten Beamten einem nichtbeteiligten den 
Rat gab, einen Einbruch in das Poſtamt zu „fingieren“, um au 
dieſe Weiſe die Veruntreuungen zu verdecken. Der nichtbeteiligte 
Beamte erſtattete jedoch Anzeige, deren weitere Folge die vor⸗ 
ſtehenden Ermittelungen durch die Kriminalpolizei waren, der man 
dafür nicht dankbar genug fein dann. Denn unredliche Beamte 
kann kein Staat gebrauchen. 


Schiedsspruch über bie Sohne landwirtſchaftlicher 
we r ei 0 U 
Das Schiedsgericht beim hieſigen Miniſterium hat 
unterm 6. v. Mts. hinſichtlich der Barentlohnung der Land⸗ 
arbelter in der Wojewodſchaft Poſen nach ausgedehn⸗ 
ter Auseinanderſetzung der Parteien folgende Entſcheidung gefällt: 
1. Die Barentlohnung für ſämtliche Depuanten wird nicht 
er bleibt wie Ze i Auf 1 
Die usler erhalten einen Zu von Progent. 
8. Die Scharwerker 1., 2., 8. und ng dan erhalten zum 
bisherigen Barlohn einen Zuſchlag von 50 Prozent. 
4. Die Frauen und Melkerinnen erhalten einen Zuſchlag von 
100 Prozent, einſchließlich der Tantieme. 
5. Für die Faifonarbeiter, Männer, $ Ba und $ 10 Saifon- 
orbeitervertran, kommt ein Zuſchlag von 75 Prozent. 
ür alle anderen Saiſonarbeiter betreffend $ 5b und e 
und § lo b und e kommt ein Zuſchlag von 50 Prozent. 
Dieſe Entſcheidung wird folgendermaßen begründet: 


Das Schiedsgericht iſt zu der Überzeugung gekommen, 
das e fäm fler Sepntanfen Sauptfachlich aus 282 
bezügen beſteht. Hierdurch gleicht fi Einkommen mit dem 


der Arbeiter anderer Berufe aus. Die Kommiſſion hält das bis⸗ 
herige Einkommen der A für — 4 — u. 

Betreffs der Häusler iſt die Kommiſſion zu der eu 
. — Einkommen für dieſe in Dane f De 85 
— weſentlich geringer iſt. Daher hielt die Kommiſſion die Er⸗ 

öhung des Barlohnes für dieſe für angemeſſen. 

Die Kommiſſion erachtet die bisherigen Einkünfte der Schar ⸗ 
werker als unzureichend. Desgleichen auch nicht für das laufende 
Quartal, in welchem eine kürzere Arbeitszeit in Frage kommt. 


1 Aus diefem Grunde erhöht die Kommiſſion die Einkünfte um 


v. O. 
Aus obigen Gründen werden auch die Warbezüge für die 
Saiſonarbeiter, Frauen und Melkerinnen erhöht. 


Den Parteien wird anheimgeſtellt, bis zum 12. d. Mts. mit⸗ 
2 12 Uhr eine Erklärung abzugeben, ob ſie das Urteil an⸗ 
nehmen. 

Die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber erblicken 
in dieſem Urteil eine große Härte für die Landwirtſchaft. Sie 
hatten aus dieſem Grunde Einſpruch beim Miniſterium für Are 
beiterangelegenheiten erhoben, der jedoch nicht berückſichtigt worden 
iſt. Sie haben nun weitere Schritte mit der Bitte um Revi⸗ 
ſiondieſer Angelegenheit an höherer Stelle unter 
nommen und dabei die Erllärung abgegeben, daß der Schieds⸗ 
enn die meiſten Betriebe undurchführbar ſei. 

on ganz beſonderem Intereſſe dürften folgende Ausführungen 
eines Rittergutsbeſitzers zu dieſer Angelegenheit ſein: 

Publikum be ſich dauernd und mit Recht über zu 
hohe Lebensmittekpreiſe. Niemand aber forſcht nach 
der Wurzel des bels, ſondern ſchiebt alles der ſchlechten Valuta 
in die Daß dieſe allein nicht die Schuldige iſt, bewieſen 
die letzten Wochen. Es mögen ja auch andere Gründe mit⸗ 
lrrechen, aber ein Hauptgrund für hohe Lebensmittelpreiſe find 
die unerhört hohen Löhne der ländlichen Arbeiter. 
Ein Pferdeknecht ſteht ſich jetzt jährlich auf 550 000 —600 000 
Mark, er verdient die Stunde über 150 Mark, etwa 60 v. H. mehr 
als ein ſtädtiſcher Arbeiter. Trotz dieſer glänzenden Lage hat 
0 edsgericht am 6. Oktober 1921 den Forderungen der länd⸗ 
lichen Arbeiter noch weiter egeben und die Löhne der Hofe⸗ 
Sänger um weitere 50 v. H., die der Saiſonarbeiter ſogar um 

b. H. erhöht. Die Folge mußte die ba a ſãämt - 
licher Saiſonarbeiter fein, weitete Entlaſſungen werden 
folgen müſſen. — In beſagtem Schiedsgericht hat kein ein ⸗ 
ziger landwirtſchaftlicher Fe eren mit⸗ 
F — Es wäre gut, wenn ſich die Offentlichkeit im eigenen 


auf Gewährung einer neuen laufenden Teuerungszulage zu keinem 
Ergebnis führten (bewilligt wurde ihnen nur eine einmalige Bei- 
1 für Oktober und eine ebenſolche für November), ſtand das 

ater in dieſen Tagen vor der Gefahr eines Ausſtandes des 
geſamten Chorperſonals, der unter Umſtänden die völlige Schließung 
der Oper zur Golge gehabt hätte. Bis jetzt gelang es, dieſe Gefahr 
zu vermeiden, und es beſteht die Hoffnung, daß die Wünſche der 
Choriſten, die zum Teil, wie uns berichtet wird, wirklich einer 
Aufbeſſerung ihrer Bezüge dringend bedürfen, befriedigt werden, 
ſelbſt wenn die Stadtverwaltung auf ihrem ablehnenden Stand⸗ 
punkt verharren ſollte. Der ablehnende Standpunkt des Magi⸗ 
ſtrats und ſeines derzeitigen Leiters ſcheint übrigens nicht nur 
materielle und finanzpolitiſche Gründe zu haben, ſondern zugleich 
mit gewiſſen gegen die Theaterdirektion gerichteten Beſtrebungen 
in 7 bmg zu ſtehen. 

* Der Deutſche Fürſorgekommiſſar teilt uns mit, daß am 
Mittwoch, den 16. d. Mis. des Buß⸗ und Bettages wegen nur 
Sonntags dienſt von 10—12% Ubr ſtattfindet. 

X Milionöwta. In der Sonnabendziehung der Miljonswko 
gewann die Nummer 3 266 003. 

K Die biefigen deutſchen Banken halten am Buß⸗ und 
Bettage laut Anzeige im heutigen Anzeigenteile ihre Geſchäfte 
geſchloſſen. 

& Zu dem 20 Milltonenſuwelendiebſtahl in dem Juwelier⸗ 
geſchäft der ul. Gwarna 8 (trüger Bikioriaſtr.) erfahren wir noch. daß 
der Einbruch nicht, wie angegeben. in der Nacht, ſondern Freitag 
mittag und zwar im Zeitraum von 10 Minuten. wähcend der 
Geſchäftsinhaber das Geſchäft verlaffen hatte, verübt worden iſt. Der 
Einbrecher iſt mittels Nachſchlüſſels in das Geſchäft eingedrungen und 
hat dort die Auslagen mit goldenen Uhren uſw. aus dem Schau⸗ 
jenſter genommen und eben ſo darauf die zur Reparatur übergebener 


Intere owie in dem des Staates, mit dieſen unhaltbaren Vers 
et 55 m Gegenſtände aus der Weikftatt. Darauf iſt er unbemerkt enttommen 


ältniſſen beſchäftigen wollte. 


e Gneſen, 18. November. Neulich nachts wurde ein Raub ⸗ 
überfall auf den Landwirt Jan Gut in Kryſzezewo, Kr. Gne⸗ 
fen, verübt. Die Räuber riſſen einen Fenſterrahmen heraus, dran⸗ 
gen in das Schlafzimmer der Gutſchen Familie, banden den dort 
Anweſenden unter Drohung mit Revolvern und Meſſern die Hände 
und brachten ſie in ein anderes Zimmer, worauf ſie zu rauben 
begannen. Der Wert der geraubten Sachen wird auf 
4 Millionen Mark geſchätzt. Die Räuber waren maskiert 
und entkamen unerkannt. N 

Rawitſch, 11. November. Die Volkszählung am 30. Sep⸗ 
tember hat hier eine Bevölkerungsziffer von 8945 Per⸗ 
ſonen (ohne Militär), und zwar 4195 männlichen und 4750 weib⸗ 
lichen chlechts ergeben; davon find 5442 Polen und 3503 Deutſche. 
Bei der Volkszählung 1910 ergaben ſich einſchließlich der etwa 1000 
Militärperſonen 11598 Einwohner. Darnach hätte die Einwohner⸗ 
ſchaft unſerer Stadt, die Richtigleit des diesmaligen Ergebniſſe⸗ 
borausgeſetzt, um 1600 Seelen abgenommen. 


dei e ee e g 

x Eine Stadtverordnetenſitzung iſt für Mittwoch nach⸗ 
mittag 6 Uhr, d. h. alio den evangeliſchen Buß⸗ und 
Bettag, einberufen worden. In deutſcher Zeit pflegte aut 
die Feſttage der anderen Konfeſſionen, alſo der katholiſchen 
bzw. jüdiſ ſtets Rückſicht ommen zu indem 
Stadtverordnetenſitzungen an ihren Feſttagen nicht abgehalten 
wurden. Da auch im vergangenen Jahre am Buß⸗ und Bet⸗ 
tage die ſchon an zeſagte Stadtverordnetenſitzung mit Rückſicht 
auf die evangeliſchen Stadtverordneten wieder abgeſagt wurde, 
ſo iſt wohl anzunehmen, daß es ſich bei der Einberufung der 
Stadtverordnetenſitzung auf den nächſten Mittwoch nur um 
ein Verſehen handelt. f 

X Voltzeiliche Mitteilungen. Das Staroſtwo Grodztie 
gibt Dr neee — 
wieder die Vorſchriften 88—90 der Sener nach dex xxx xx xxx 
einige Gattungen von Hunden, beſonders große, Maulkörbe tragen S andel. Gewerbe und Verlier. 


3 — Alle Hausbeſitzer werden aufgefordert, regelm) 
ie Wege und Straßen von Schnee und Eis een Kurſe der Poſener Börie, 


Widerſpenſtige werden —— einer Geldſtrafe 


—— ——— —— — 2 4 ———————————— 


ſtraft. — An der erbrücke wird eine Rodelbahn für Offizielle Kurier 14. November | 12. November 
Kinder unter 14 Jahren eröffnet. Perſonen über 14 Jahre 4% Pof. Pfandbr. (nen ) m. poln. St. —ͤ— —.— 
iſt die Benutzung der Rodelbahn verboten. Bank Zwig tu —IX em ungeit.) | 220 + A 220 +A 
x Der Buß und Bettag am Mittwoch dieſer Woche, als dem | Bank Pandlowy. Poznan I- VIII | 380 ＋ 4 36) +A 
letzten vor dem e 13 den n Ge» 9 EEE 150 +N 7 
meinden in der übli Weiſe durch tung von Gottes⸗ Bank D Idg.⸗Sda Fer were 2 
dienften begangen. Für evangeliſche Kinder iſt der Tag S A. N 
nach einer Verfügung Poſener Schulkuratoriuus unter» vi Eu en a: gr 3 
richte fret i J N. Barcitowen I-IV em. —.— — 
iir Kirchliche Wahlen ber Kreuzlkirchengemeinde. In den am R. Barcilomsi V eemm — — 165 +N 
trigen Sonntag nach beendetem Hauptgottesdienſt unter dem Centrala Stor 1—III (exkl. Kup.) J 350 + 360 ＋A 
des iten Pfarrers, Pfarrer Greulich, abgehaltenen Fubangn en e. —.— — — 
n zu Gemeindekörperſchaften wurden in den Gemeinde | Dr. Roman May I— II. 435 + —.— 
lirchenrat die ausſcheidenden rr Handtke, Beier) „ „ n 10 ＋N 40 +N 
ſen, Schwarz und Weich auf 6 Jahre 8 ET RER 350 +N 380 +A 
Schreiber für die Zeu bis 31. Dezember 1924 neugewählt; in] Nozu. Spölfe Drzewuna . 13.0 +A 1200 +N 
die Gemeindevertretung wurden die ausſcheidenden Mitglieder C. ig — lil em 8 re 
Blanck, Dorn, Froſt, Koffer, Kutzner, Link, Meiß⸗ C. Harwig IV em. 60 + 360 + 
ner, Menzel, Sanin, Siegmund, Streitz, Töpperjßegielöit - VII em . 40 4 250 ＋ A 
ür die Zeit bis 31. Dezember 1927 wiedergewählt, und Kroll e Zig koa —.— 7 
r die Jeit bis 31. Dezember 1924 neugewählt. An die Wahlen] Myrwornia Cgemiczna 200 200 + 
chloß ſich eine Sitzung der vereinigten Gemeindekörperſchaften. Centrala Nolniloop . 200 HA 200 +N 
N Wb Sehen Nen en 22 nnn fete Wie —.— 240 * 
teitio en bittet uns, mitzuteilen, b ug Poſen— 
= n3 50 „einen em . 2 er ofen e Gag eee Rurje: dae 
erſten ale am obe * u aus i erſten e ana ser a0. \ 3 
am 17. November abfahren wird. N e x Bant Przemysloweowm 205 + N 205 + N 
* Vortrag Profeſſor Dr. Berlin, Am kommenden] IS:: e War 
Bon eben dem 19., wird Herr See De dau deere, der Nun, günter 78 625 EN 
Direktor des Reichsarchivs, in der Aula des Deutſchen Gymna⸗ een > m Ma 2 SR 
fiums, abends 8 Uhr, einen Vortrag über das Thema halten: Wagon a 2271160 +N 160 ＋ N 
„Untverjalteih, Großmacht und Kleinſtaat in — A eee . 
n = bekannte —— * 232 Fe 1d orks a 30a 
zu dem bedeutenden Thema gang beſonderes Intereſſe erwe l ö 
werden, hat eine befondere Bedeutung dadurch, daß Zn JJ Wiehl»... . . | 255-260 N | arena 
erbeitung der gefamten Kriegsalten übertragen worden 5 Er Hurtownia Gpöhet SpozbweJ. . 150 ＋ A EI 


teittölarten zu dem Vortrage find in der noch eins · 
buchhandlung zu dem Preiſe von 100, 90 und 50 M. zu haben. 
Volkstümlich⸗wiſfenſchaſtliche Vorträge. Der Vortrag von 

äulein le Viſeur über deutſche Bolks kunde, der um 
Uhr — findet im Mufiljaal des Deutſchen Gymna⸗ 
ma Der Eingang zu dieſem Raume iſt über den Hof des 
mnaſiums. Der Vortrag von Herrn Hammer und Frau Starke 
findet wie bisher im vorderen Korridor ſtatt. 
Bezirksſchulverein Poſen. In Jarxotſchin iſt ein 
Schüleralumnat gegründet und in dem früheren Soldaten⸗ 
heim untergebracht worden. Es beſteht aus einem großen luftigen 
Schlafſaal, Arbeitszimmer, Ehzimmer und Küche. Gegenwärtig 


A. Angebot (volniſch: O. = ofiarowano; 

N. — Nachfrage (polniſch: P. = pozadano). 

+ - bezahlt (polntich: + placono). 

“= Sanzigiger Börfe vom 14 November. Nolnifhe Mark 6,80 
Auszahlung Danzig 7.10, Dollar 270, engl. Pfund 1080 P. 


Arilihe Notierungen der laetreidebörſe [ölelny ZboZowe]) 
in Poien vom 14. November 1921. 


Die Großhandelpreiſe verstehen ich für 100 Stg. bei jojortiger Waggons 
Lieferung.) 


umfaßt die Anſtalt 18 Knaben, die die höhere Privatſchule des] Sera a EB Dermennig. .... . 
Ortes uchen, welche die Kinder bis Obertertia vorbereitet. Die r m 3 h w ? 22 eue 3 — 
aan über die Kinder führt ein Lehrer, der im Alumnat wohnt: | Saatlubinen ——*) Feldeibſen —.— 
Die Leitung des Inſtituts hat Frau v. Schweinichen über⸗] Mein, . . 1 500—12 500 Raigrass . ——®) 
nommen. Die Anſtalt kann noch einige Schüler aufnehmen; An- Rog „ 6600 Intarnatk lee. 
jagen über die Aufnahmebedingungen find an Herrn Superinten⸗] Wintergerſte . —— getr. Futterrüben. —.—5 
ent Stef fani in Jarotſchin zu richten. Braugerſte . . . 3900-8500 ] Zuckerrüben ger.. ——®) 
4 Dalſchmeluungen über nene Teuerungskrawalle. Dem] Hafer . . 8000-8500 Pitunfen . „2... ——*) 
Berliner Nachrichtenburcau „Telunion“ wird aus Schneide ⸗ Weizenmehl 70 % 20 500 2 500 Zuckerſchnigel gewöhnl. —— 
mübl unter dem 8. d. Mts. folgendes gemeldet: „In Grau- Rog ſenmehl 70% 9 500—10 500 . DB N) 
denz und anderen Städten Polniſch⸗Weſtpreußens Senn F Steffen? —.— 9 
iſt es wieder zu Teuerungskrawallen nn in deren Verlauf Sant 6 . SRartofeln. . . 2 100 
es der polniſchen Polizen nur mit Mühe gelang, die Ordnung] Buchweizen —.— Stroh: Getreideſtroh loſe— —y.) 
wieder herzuſtellen. Eine e Anzahl Läden und Verkaufsſtände Mohn, n ot) P gepreßt. —,—g) 
Kurden von der Bollsmenge geplündert, auf dem Wochenmarkt in Hirſe mt) „ (Sommer-) 
Rn alles kurz und klein gellogen, weil bie Händler die Kammel ) . loſe ——®) 
reife nicht nach dem Willen der Volksmenge herabſetzen wollten.” Winterrabls -®) „gepr. —.—. 
— Da dieſe Meldun Aehertich in aahlreiche reichsdeutſche Zeitun⸗J Gelber Klee 2 Heu, loſe . —.—9 
n übergehen wird, 7 darauf hingewieſen, daß allerdings vor] Roter Klee 20 „gepreßt eh 
* Monaten in mehreren Städten Polens Teuerungskrawalle | Weizenklelle . 5200 Klee. loſe . —®) 
stattfanden daß aber neuerdings nichts von gleichen oder Roggenkleie 5 00 „gepreßt. — 09 
ähnlichen Auftritten bekannt geworden iſt. Es liegt alſs eine Ohne Handel. Weizen⸗ u. Roggenmehl inkl. Säcke. Tendenz: 


betont werden muß. 
dem Chor 1 daupt Dr. Wilhelm Abewenthal. 
Serantwertlich: für Bell, Handel, run und aBiienihait: Dr. Wilhelm 


Lohndifferenzen im Großen Theater, Zwiſchen 8 
5 Joewentbal: für Lokal. und Lrovingialgeitung: Rudolf Herbrechtsmeyer. 


j 
875 977 Theaters an e d a 

erhandlungen vor ſich über ung ezüge der Choriſten n 
und Ghociftinnen, Da die wieberhelten Anträge bes Cborperſonals 10 de. ri har a F. L. mid in i. r Bugbrudere 


Falſchmeldung vor, was ausdrücklich und ruhig. 
| den 


> WPOlener Wreenten, = 


SGG See 9 
ölisabeth Krause ; 
Otto Rühmer ; 


Derlobte [8815 8 
; Kobylinica Irzemeszno 


Laſch 
Laſchenſchrauben, 
Schienennägel, 
Tirifonds, 
Klemmplatlen, 
Univer albolzen, 


ferner; 


Am 11. November. 920 5ſ¾ Uhr verſtarb 
mein heißgeliebter Mann. der treuſorgende Vater, 
Bruder und Schwager, der 


Apothekenbeſitzer, 


Philipp Slorch 


im Alter von 59 Jahren. 

1 Im Namen der „ 
Margarete Storch, ges. Buchmann. 
Schwerſenz, den 12. November 1921. 


2 Die Beerdigung findet am Dienstag. d. 15. d. 
85 Mts. nachm. 4 Uhr vom“ Trauerhauſe aus ſtatt. 


Kohlen 
x Koks x 


aus Oberschlesien sind, da grössere Transporte ange- 
kommen, in jeder Menge abzugeben. Bestellungen 
für Dezember nehmen wir schon heute entgegen. 


Poznanski Przedsiebiorstwo Weglowe 


Bracla Szymanscy 


ona, Fr. Ratajczaka 14. Telephon 2276 und 2983. 


Cagermetall, Lager. 
Holzſchwellen ar 


Schmal⸗ u. Norma ſpur 
prompt v. Vorrat prei w 
ieferb. Smoseheweri Ska. 
T. 2 o. p., Bydgoszer. 


. ini Uhre 
ML Trantinge . e sis: 
zu verkaufen. Chwilkows ski, 
$w. Marcin 40, nahe am 
Schloß. (3745 
a le Een 


Ein neuer (3847 


ruſſ. Pelz, 


lunberogen z. vertaun. Cies- 
#9 | linsti, Graniczua 12. If. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der 88 5 u. 6 des Geſetzes in der Poligeiver 
ordnung v. 11. März 1850 und 58 148 und 144 ie über 
allgemeine Landesadmmiſtratur vom 30. Juli 1888 treffe ich 
unter Hinzufügung zu der Polizeiverordnung vom 2. 9. 1918 
über Straßenordnung kraft des 8 176 dieſer Verordnung 
unenſtehende Anordnung: 

$ 1. Einrichtung von Schlidderbahnen auf dem Bur 
ſteige und dem Fahrdamme durch Kinder und Erwachſene 
iſt verboten, ebenfalls das Schlittenfahren auf dem Bürger 
ſteige und Führung ſolcher Schlitten auf demſelben. 

Das Nichtverhalten nach dem Obenangeführten wird 
gem. § 179 Polizei . Wege vom 2. 9. 1918 
mit einer Geldſtrafe bis zu Mk. beſtraft. ir 

Dieſe ab agung verpflichtet vom Tage ihrer Bekannt⸗ 
machung ab 

Bosnas, den 11. November 1921. 

Der Staroſt. 
gez. Mrävincsics, 


Poſener Straßenbahn. 


Die in der Zeit vom 1. Januar bis 81. Dezember 1920 
in unſeren Geſchäftsräumen und Wagen gefundenen! 
Sachen ſollen öffentlich verſteigert werden. Das Verzeichnis; 
derſelben, ſowie der gefundenen Geldbeträge liegt in 1 = 
Bureau, ulica Gajowa 1, werktags von 9—2 Uhr aus 
derfelben Zeit werden die Sachen zur Beſichtigung g 5; 


Kirchennachricht. 
Chriſtuskirche Bußtag 
D. Blau. 


Kleine ſenzeug 
f. Feldbahn u. Normalgleiſe 


; 16. Nov. 10: G8 


Beabſichtige meine 


iſenwaren⸗, Slabei en- u. 
Baumaterialien-Handta. 


mit Grundſtück zu verkaufen oder geg. eim Grund- 
ſtuck in Deut ſchland ein zutauſchen; auch kann das 
Grundſtſück ohne Maremiager übernommen werden. 
Angeb. u. B. 3646 an die Geichärtzitelle dieſes Blattes erb. 


EEE 
1 Trauringe in jedem Feingehalt 
ſteis vorrätig !! 


Neuanferfigungen, Amarbeitungen u. Repa- 
raturen von Juwelen, Gold- u. Silberwaren 


Am Buß⸗ und Bettag, 


Mittwoch, d. 16. meer 


bleiben unſere Kaſſenräume für jeglichen Verkehr 
geſchloſſen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan, Tow. Ake. 


„%%, 


legt werden. Wir fordern etwaige Empfangsberedtigte | 
i Rechte bi 6 Wochen vom Datum di = ; 16 : 3843 
ns A erung 22 ä — 155 = Danziger Privat 1 Aktien 1 Bank, Poznan. liefert preiswert und ſchnellſtens [3343 


M. Feist, Goldschmied u. Juwelier, nl.2T.Grudnias, 
. Ze Er en 


Bolener Sprachführer. 
Ein volniſch⸗deutſcher und deutſch⸗ polniſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 


handlungen fowie gegen Einſendung von 25 Mark als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


Poſener Buchörnherei und Berlagsanitalt I. A, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Sprach führer will ein Helfer und Führer ſein in der Hand bem 

RR ung d. der polnischen Sprache noch nicht mächtig, ſich im neuen Boſen 

— finden können und häuſig hilflos neten vor den ihnen vorläufig 

andlichen Aufichriften auf der Straße, in öffentlichen Gebäuden, in 

fee Bogen der Straßenbahn, in Geſchaften und Baitwirtichafıen. Er will 

dadurch mit dazu beitragen, daß den hier bleibenden Gliedern der deutſchen 

Sichemleben in die neuen Berhäluniſſe erleichtern wird und 

daß auch vorfbergehend in Boien weilende Deutſche wenigſtens von emem 

Teil der Schwierigteiten befreit werden, mit denen der Aufentpalt bier und 
die Exledigung ihrer ao. in Poſen für fie verbunden . 


Der Dorftand. 


TEN = 


„Wirtschaften, Gasthäus,, 
=) Geschäftsgrundstückesust. 
Zuschriften: erbeten: 


5 Kalota Lain Kreer Sramocuip orn. 


Tauſche ee ee 


Distonto⸗Geſellſchaft, Poznan. 
Poſenſche Land esgenoſſenſchaftsbank, T.. b. p., Poznan. 
Prov.⸗Genoſſenſchaſtskaſſe f. Poſen, T. 2.2 b.. Boah. 


eee 


beſter Boden, Torflager. Fiſcheret, mit 

gleichw. Objekt im deutfchen od. freiſtaatl. 
Gebiete ein. Leb u. tot. Invent. kompl., u. Garntſonſtadt 
6 Kim. entf., an d. Chauſſee gel. Verkauf evtl. nicht ausgeſchl. 
Oſſert. u. B. 3817 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb. 


— — EnDenne engeren 
e 00 RES eee eee 


Installations material 
Akkumulator ensure 


E Prima oberſchleſiſchen Hüttenkoks 
ſowie prima oberſchleſiſche Steinkohlen 


liefert nur Bei waggonweiſem Bezuge 
Gömoslgskie Przedsieblorstwo Weglomwe - Poznah 
Matuiny I Werner 


Poznan, W unta 3. Telephon 1296 und 3871. 
Telegramm ee Kohlen vertrieb. 


eee 7 
ohienkürsten it Wald i m RER ne 
Sete a e aun ee Su maeaitigki a 
es 8 all Mart 1 193 Aleje 2 erprobten J achmann 
* 8 zu 5 Millionen d. Mark] Ecke w. Marcin. 12 

Klingerit ed. d. { k . — als Prokuriſten 
N ie Bes OO nf ei 1 bilanzſicher. Buchhalter (in). 
u. dergl. ir geſucht. Belohnung. Ge⸗ 1 a — | eee, mit Zengntsaöſchr. — lauf u Gehalts jord. 


lie 3.8. 3840 an die Geſchäftsſtelle dteſes Blattes erb. 
Wohnungs⸗ für mein Haupt- 
Angebot = Inſpellor gi, am 200 
eg 85 e (dm energiſch ie — Dich- 
1 Mrg. Gartentand for. . 2 — 3798 an die Geſchaftsſtelle dieſes n de eee dee Blanes a 


Sen Kleinſtadt, % 
ofort oder fpäter für meine m Ober 


80 Gute — — ber 
Diſche Töchterſchule u. Bolks⸗ In E ichleften abgerretenes polniſches Gebiet) be⸗ 
ſchule. Da ſchoͤne Gegend, findliche Holzhandlung einen energiſchen 


ee jungen Mann, 


men d. Sommergäſte. Be jung 
nehmen. r. u. 

d. 3. ee. DB. er Bl. ge = erfter. Linie für den Außendienſt. Derſelbe muß mit 
lien vorkommenden Platzarbeiten, Expedition. Sortierung 
Akademiker, ev. Atademſtet, ev. Konf.. ſucht ſucht ul 1 — N und auch zeuweiſe den Chef ver⸗ 
treten können. In Frage kommt nur ein tüchtiger Holz⸗ 
ein möbl. zimmer fachmann, der der deutſchen und po niſchen Sprache. — erer 
u. gibt Stunden. 1.3836 möglichſt auch im Schriitverfehr. mächtig iſt. [ 3922 


e ee eee a. d. Geſchäftsſt. . BL erb. 

pen enmetrnne mumamanon . zamensnze rasen ELLE a man I 3 Hol 5 
T-Träger, Walzeiſen, Schraubkapfelachſen. az Ze e 15 — — ee, ei 
Stacheldraht, Huſeiſen, Hufnägel, Drahtnägel, 1 ee. er D. 


un naue Offerten find ſofort an 
il Warszama - Osifski - 


J. Matuszewski. 


Tel. 2219. Poznan, Görna Wilda i32. Tel. 2219 
BR u TE TR N 


Brennereikartoffeln 


offeriert 


PaulSchiavonett ‚Atos 


Pleſzew, Telephon Nr. 85. 


— — — 


Schr gute Briten. 


Seren Gürlnerel za 


wohnern 5 an aablungefäbigen Käufer abzugeben. 
Uebernahme ſofort oder ſpäter. Offerten an Annonc.⸗ 
Expedition Rudolf zuofe, Breslau unter B. © 

6603 erbeten. MB 20 


A eg. Herren- und Schlafzimmer, 
® Binnino ‚Berierfeppihe u. Brück., 
Zier- u. Tafellriſtall, auch Bronz. 


Angebote hr von Selbſtgebern. Vermittler ausgeſchloſſen 
u. T. G. 3833 an die Geſchäftsſtelle dief dieſes B les erb. 


ewa 10 Bir. prima 
Langblatt vorjähr. " Tabak 


abzugeben. Gefl. Angebote unter S. J. 3841 an die] Verkaufsgeſellſchaſt 7) 
Geſchaftsſtelle dieſes Blattes erbeten. zer 


Suche per tofort od. 1.1 22 


15 15 rl it, 


unt. Leitung des Cyeis. Bin 

all ſſiererin —— Lehrerin | ogl., 25 J. alt von Jugend 
ſucht in Poznan Privarunterr auf im Fach, beider Lande 

Sande. Eid und LAYVEGA‘“ T. 2 geſucht von Konditorei 3 ed. Nach. zu erteilen. Gefl.] prachen volt. mächtig Cr. 


©. p. Hieſchlit, der vs Ang. u. G. N. Ps a. dm. Gehaltsang. u. L. &. 3844 
Chelmidska 17,1. Feruruf 111. n Pocziowa 33. nt, d. Bl. erbeten. Ia. d. Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


Strangbetten, Dachpappe, Paps⸗ 
nägel, Juleſäcke, Nüböl 


gibt vorteilhaft ab 


